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gleichmäßiger Arbeit und Pflichterfüllung ver-

W-ien die Tage im Marschhofe. Weihnachten, das schöneL,-j has die Bewohner des Marschhofes mit Harrys Eltern,
Akiq'elikas Mutter, Jsa und ihrem Gatten, sowie Doktor
Äiesen in schönster Eintracht gefeiert, war vorüber. Friesen
hatte große Augen gemacht, als er das Wachsen und Ge¬
deihen seines Erbes

Er war über¬
rascht,als ihn Harvy
überall herum¬
führte,die neu ein¬
gerichtete Milch¬
wirtschaft zeigte,
die schon einen
reichen Gewinn ab-
ivarf. Es war alles
io gut und gewis¬
senhaft verwaltet,
wie er es nimmer
imstande gewesen
wäre, zu tun.

„Herr von Al¬
fen, Sie müßten
den Marschhof

ganz übernehmen.
Ich kann mich doch
nie um ihn beküm¬
mern. Mein Beruf
hält mich ander¬
weitgefesselt. Wie
ich jetzt alles be¬
sehe, so können
Ae noch viel aus
dem Grundbesitz
machen: er hat ja jetzt schon kolossal gewonnen."

„Mir soll es recht sein, Herr Doktor," hatte Herr von
Alsen geantwortet, während eine Freudenröte in sein
Antlitz trat. Er hing an dem Marschhose, den er mit solcher
Rühe und Tatkraft verwaltete . Ihn in andere Hände
übergeben zu müssen, würde ihm beute schon schwer fallen.

Dom östlichen Kriegsschauplatz:
Sine Ielöküche wirö durch einen <vfsi ; ier geprüft.

Unwillkürlich reckte sich seine schlanke Gestalt. Der Herr
und nicht bloß der Pächter zu sein, dünkte ihm unendlrch
wertvoller. „Zum Kaufe jedoch gehört Geld, viel Geld, und
das kann ich heute noch nicht erschwingen. Später vielleicht
kann dieser Fall Eintreten."

„Warum nicht heute — ?" hatte Friesen geantwortet.
„Eine kleine Anzahlung und die Sache ist erledigt. Ich bm
bescheiden und fordere keine so hohe Summe , schon
darum nicht, da ich weiß, daß Sie würdig sind, den Marsch¬
hof zu besitzen und wieder zu seinem früheren Ansehen zu

bringen.VorJahren
war der Besitz meines
Verwandten einer
der besten und an¬
gesehensten in der
Runde, nur Miß¬
stände in der Fa¬
milie, Krankheit und
sonstige Zwischen¬
fälle haben ihn
heruntergebracht."

Harry von Alsen
ging auf den Vor¬
schlag Doktor Frie-
sens.ein. Fünftau¬
send Mark wurden
angezahlt, und der
Kauf war abge¬
schlossen. Heute war
Harry Besitzer
Marschhofes und
fühlte sich sehr wohl
dabei. Angelika ist
nicht minder glück¬
lich, und voll froher
Zuversicht schauen
sie dem kommen¬
den Frühling ent¬

gegen, der nicht mehr lange aus sich warten ließ.
Kurz nachdem Harry von Alsen Besitzer des Marschhofes

geworden, erhielt er die Nachricht”om Tode seines Vaters,
der plötzlich einem Schlaganfalle erlegen war. Tief betrauert
von den Seinen wurde er zur letzten Ruhe bestattet. Harrys
Mutter übersiedelte auf Wunsch des Sohnes in den Marsch-

(Phot. : Photothek, Berlin.)
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Hof. Die alte Frau, die sich von dem schweren Schicksalsschlage
ihrer Familie langsam etwas erholt halte, brach nun ganz zu¬
sammen. Angelikas zarter Fürsorge und Liebe gelang es, sie
wieder aufzurichten und ihre Tage lichter und froher zu machen.

„Kindchen, du bist ein Engel," pflegte die alte Dame
öfter zu ihrer Schwiegertochter zu sagen. Sie wußte genau,
was Angelika dem Sohne war. Daß allein sie es gewesen,
die Harry zu dem gemacht, was er heute war. Ein tat
kräfllger, im Kampf gestählter und geläuterter Mann.

»Mama, sieh, welch reizendes Kind," sagte Angelika eines
Tages zu ihrer Schwiegermutter, dieser eine Photographie
überreichend, die ein allerliebstes Kind von zwei Jahren dar¬
stellte. „Jfas Jungchen. Ist er nicht herzig?"

„Gewiß, gewiß," entgegnete die alte Dame, erfreut das
Bild betrachtend. „Er gleicht ganz seinem Vater."

„Er hat sich etwas spät eingestellt, der kleine Stamm¬
halter," fuhr Angelika fort. „Nun aber ist meiner Schwester
Glück doppelt groß, seit sie den süßen Jungen besitzt."

„Das läßt sich denken. Wenn im Marschhofe zwei Kinder¬
augen lächeln, dann wird auch hier eitel Freude sein."

Angelika lächelte. Plötzlich wurde ihr Antlitz sehr ernst.
Nachdenklich blickte sie aus dem Fenster, hinweg über die noch
kahlen Zweige der Bäume, hinüber nach der großen Pappel¬
allee, deren schmale Konturen fast gespenstisch gen Himmel
ragten. Warum war ihr in der letzten Zeit oft so bange,
so angstvoll ums Herz? Als stünde ihr schweres Leid bevor,
das ihren Blick trübte, ihr Dasein umdüsterte. Sollte sie der
Schwiegermutter davon reden? Sie scheute davor zurück.
Es war sicher nichts, und wenn nun der Frühling wieder¬
kehrte, würden ihre schwarzen Gedanken weichen. Sie ist ja
so glücklich. Ihr Leben war so reich und schön und Harry
fühlte sich als Herr des Marschhofes wieder in seinem Element.
Sein Vertrauen zu sich selbst war geivachsen. Er war nicht
mehr verzagt, grübelte nicht an der Vergangenheit herum,
sondern freute sich des Gedeihens und Wachsens seiner Scholle
Wenn sie erst ein Kindchen hatten, wurde ihr Glück doppelt groß.

„Du hast recht, Mamachen," sagte Angelika. „Und'was
das beste rst, unser Erstgeborenes findet gleich eine schöne
Heimat. Wir dürfen nicht um dessen Zukunftssorgen uns
bangen wie vor wenigen Monaten."

„Es ist ein großes Glück, daß sich alles so ßut gemacht.
Ich habe oft gezweifelt, daß Harry sich in das veränderte
Leben findet," entgegnete die alte Frau von Alsen. „Dir ver¬
danken wir dies.- Du hast Harry nicht in Verzweiflung ver¬
sinken lassen, sondern ihn mutig über die schweren Tage hin¬
weggebracht."

„Ist es nicht meine Pflicht? Mußte ich nicht dem
geliebten Manne im Unglück zur Seite stehen?"

„Gela, Gela, wo steckst du denn?" ertönte jetzt die Stimme
des jungen Gutsherrn durch den Gang.

Angelika öffnete die Türe und .sagte lachend: „Herein,
mem ungestümer Herr und Gebieter. Was soll ich, was willst
du von mir?"

„Ich habe dir einen Vorschlag zu machen, der dir gewiß
nicht unangenehm ist," sagte der Gatte und nahm neben seiner
Mutter Platz.-

„Und das wäre?" frug Angelika, neugierig gemacht.
„Ich dachte, da es jetzt stille Zeit auf dem Marschhofe

ist und ich ebenfalls betreffs der Frühjahrsbestellung und
einigen Neuanschaffungen einige Tage abwesend sein muß, daß
du vielleicht so lange zu deiner Schwester nach Leipzig reisest.
Etwas Abwechslung und Zerstreuung ist dir notwendig. Jsa
wird dich sicher gerne einmal Wiedersehen. Wir haben uns
bisher auf dem Marschhofe fast vergraben."

„Es ist eine gute Idee von dir," entgegnete die junge Frau.
„Wann soll es dann losgehen, vielmehr, wann reisest du?"

„Wenn es euch recht ist, morgen schon. Ich habe ver¬
schiedene günstige Angebote für eine neue Dreschmaschine, die
unbedingt nötig ist, und die ich mir nicht entgehen lassen
möchte. Wenn die Mutter dich begleiten will, ist es mir an¬
genehmer. Ein Gast mehr oder weniger im Professorenhause
hat wohl nichts zu sagen."

„Im Gegenteil," entgegnete Angelika, glückselig über den
Vorschlag des Gatten. „Die Meinigen werden sich freuen,

wenn unser Mamachen mitkommt. Ich danke dir A
Fürsorge, wir wollen sofort Vorbereitungen zur

„Tue das. Margen fahren wir. ' Der Mack«
schon einige Tage ohne Herr und Herrin sein
sind zuverlässig und treu."

Glücklich und wohlbehalten langte Angelika-
Tage mit der Schwiegermutter in Leipzig an und
Professorenhause freudig begrüßt. Jsa atmete auf
Leben der Schwester und des Schwagers wiederi» ^~ - - l* v * vw iUltUCt

Geleise war. Sie hatte die Schwester oft unsäali» Ä
und große Sorge um deren Zukunft gehabt ©2 \
Gatte standen den beiden in der ersten Zeit nach dem
Bruch des ftfliaen.ftmtfoä «n« s)mA*tp '0"!̂bruch des stolzen Hauses der von Alfenslg .?
waren überrascht, als sich alles so schön anließ und»Anaelikas fnlrhoä uno «tAngelikas solches Talent und solche Talkrast an h*'
gelegt hatte. Lange schon benötigten die beiden kein? l-
Hilfe mehr und heute konnten sie beruhigt in hl
blicken, da der Marschhof durch Harrys Energie und ff
steude schon reichlich Früchte getragen hatte.

Angelika war glücklich, Jsa wieder zu haben. ga
fd)one Tage, die sie in Leipzig verleben durfte mm?
kleinen Kurt schloß die junge Frau die innigste FreuÄ

Jsa zog die Schwester in das gesellige LUnÄ
Theater und Konzerte wurden besucht. Angelika
alles, was sie in der letzten Zeit vermissen mußte2
werden. Diese ließ das frohbewegte Leben gerneB
einwirken. Sie war heiler und glücklich. Frau de 23
die nun ganz bei Jsa weilte, konnte über das Schick,
iüngsten Töchterckens miabpr w,saiw->n uL 1 i HitMussten Töchterchens wieder aufatmen. Schwer hatte hi
Mißgeschick ihrer Tochter getroffen, um so froher ist klV
und umgibt Angelika mit zärtlichster Liebe. Auch dieL
Harrys ist hier eine Andere. Frohere. Sie wurde im
sreis des ®rntaf ( nvl .« ii _ nrj . . . -
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Wichen-

krels des Professors mit gebührender Achtung und Fr2
keit empfangen, vielfach eingeladen und genoß wieder
frühere Ansehen als die reiche Frau, die im Berliner
em großartiges Haus geführt hatte.

Harry von Alsen weilte bereits wieder auf dem9m
H e. Es war auch Zeit, denn der Frühling wollte einkck
dann war der Herr auf dem Marschhofe nötig,
Kmd freute sich Angelika diesmal auf den Frühlina d»
so herrlich, so ganz anders auf dem Lande, als in der Stadl«
~ , "AH 7 '" dich mitnehmen. Jsa." sagte Angelika

-hr Aufenthalt in Leipzig seinem Ende näht!
»Du sollst unseren Früflmg kennen lernen. Für KM

^f -Mn  Aufenthalt auf dem Lande ebenfalls gesund^
„Wenn mein Herr und Gebieter damit einverstanden'

s° s°lge ich dir gerne Aber." setzte sie hinzu, „wir»ich
euch nur Arbeit und Umstände." "

„Jsa!" sagte Angelika vorwurfsvoll.
»Nicht böse sein, Kleinchen. Du weißt, rotre§ aemtii»

rst- Immerhin muß ich Kurts Erlaubnis haben, mein
kann ja mitkommen."

«Was gibt es zu erörtern, Frauchen?" erklang die St«
des Professors, der, unbemerkt von den Damen, ins
getreten war.

Professor Rasmus war noch immer ein stattlicher, hübsch,,
Mann, obwohl er bereits fünfzig Jahre zählte. Sein«>
getrübtes Eheglück, das sich durch die Ankunft des klein«
Kurt noch erhöhte, hatte ihn förmlich verjüngt. ErW
auch jetzt voll stolzer Zufriedenheit auf seine schöne ©ata
die sich ihm lächelnd zuwandte.

„Angelika will mich dir auf einige Zeit entführen."
„Halt, Kinder, das gibt es nicht. Die Hausfrau gefiö

irt§ Haus. Was soll ich mit dem Kinde ansangen?" Gm,
kläglich klangen die letzten Worte, die indes nicht som
gemeint waren.

„Kurtchen nehmen wir mit," entgegnete Angelika. „Ul
ihn ist die Landluft äußerst zuträglich und Jsa soll einmal
den Frühling auf dem Lande kennen lernen."

»Ich Hab' ja nichts dagegen. Ihr ladet euch da viel ji
viel auf. Der Marschhof ist nicht für viel Gäste eingerichtet'

„Liebster, wir müssen Angelika schon den Gefallen im
und allzulange bleibe ich auch nicht fern."
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.< t,|n ja einverstanden und gönne dir diese Freude.
EA nur sagen, daß du mich heute nicht zum Abend-..üllte£>a ' ..cA rinn sRrnf.iinrĈrlinrhpnhnrftm einem

$21«erbe es bestellen. Ade, Schatz, ade, kleines, tapferes
Ich habe von der Schwiegermama so manches

' '"erle erfahren, das ich unserem einstigen lustigen Kobold
i "ÄÂ 2bab ê Angelika stets als auserlesenes Menschen-

"?.2 'et" sagte Jsa. „Ich komme mir sehr klein und
neben ihr vor."

Bbedeuien' will nur eine Schmeichelei hören. Das
" 'Jj eö0d, nicht, so verwöhne ich dich nicht," sagte Kurt

^Du bist̂ein Barbar," rief Frau Jsa und gab dem Gatten

Ei« merkwürdiger Gegensatz zu deinen Worten! Angelika,
> '̂ ie solch launenhafte Frau gesehen?"

«nnofifo lachte nun auch und sagte: „Also abgemacht,
^ 5 Kurt. Ich nehme Jsa mit auf den Marschhof."

nichts mehr dagegen einzuwenden," antwortete
verließ das Gemach.

> " fchön Angelikas Aufenthalt bei der Schwester gewesen,
ne sich dennoch wieder zu dem Gatten zurück und

; iifh aus den stillen Marschhof, der ihr nach der letzten
■] '  o cit in Berlin eine stille Friedensinsel geworden.
Är te  heute mehr denn je, wie sehr sie Harry liebte, wie
Ares Wesen mit ihm und seiner Person verschmolzen
8 Srnfebcm beschlich sie manchmal eine Ahnung von

kommendem Unheil, das ihr Inneres erfüllte, so daß sie oft
v?tt in der Nacht aus dem Schlafe erwachte und sich ver-

SIL , »«8 tos 8» bedeuten Hab-, Wie oft hatte,i°
Aipn baü ein großes Glück selten bei den Menschen verweile,
A das Leid es ablöst. Leid und Sorge hatten bisher ja nicht

ihrer Ehe gefehlt, wenngleich dies nur durch äußere Em-
J kurvorqerufen wurde. Die Liebe des Gatten hatte ihr
^mer gehört, und dies köstliche Gut durste ihr nicht genommen
meiden Sie würde dann eine Blume ohne Licht und Sonnen-
üfoiti Sie müßte vergehen, langsam dahinwelken und sterben.

cvm Marschhofe war es lebendig. Geschäftig eilen die
Knechte und Mägde über den Gutshof. Die großen Milch¬
kannen blitzen wie Silber in den Sonnenstrahlen. Die Birken
reiaen ihr erstes zartes Grün. Die Linden am Hause tragen
ebenfalls ihren ersten Blätterschmuck. Die warme Sonne weckte
immer neue Knospen und Blüten, die sich täglich mehr und
mehr entfalteten. Der Anger hat eine sattgrüne Farbe bekommen
und überall'sproßte und keimte es in der Natur. Die Vöglein
zwitscherten ihr Lied und leise rauschten die Zweige, vom
Frühlingswind bewegt. Herrlich war solch Frühling auf dem
Lande und Jsa konnte sich an all der jungen Pracht nicht
sattsehen. Mehrere Tage schon weilte sie bei der Schwester
aus dem Marschhofe. Harry von Alsen herrschte nun wieder
mit Umsicht und Fleiß auf seinem Beutztum.

Stolz und siegesbewußt schritt er soeben über den Hof.
„Frau Schwägerin, es ist eine Pracht, solch junger,

herrlicher Morgen. Einstens kannte man so etwas kaum
und heute steht man mitten in Gottes schöner, freier Natur."

„Gewiß, lieber Schwager," sagte Jsa, die nun die große
Zteintreppe, die nach dem rückwärts am Marschhofe liegenden
großen Gutshof führte, herabschritt. „Ihr seid wirklich zu
beneiden. Die liebe Sonne ist eure Freundin."

„Und der Mond unser Gevatter," unterbrach Harry die
junge Frau. „Ja , die Sonne brauchen wir nötig, sie muß uns das
Korn reifen und dergleichen mehr. Halt, Jobst." sagte der
Herr vom Marschhofe, sich an den Milchkutscher wendend,
der soeben die letzte Kanne auf den Wagen gehoben. „Es
sind einige Bestellungen in der Stadt zu machen. Hier haben
Sie dm Zettel. Wieviel Liter sind es heute? Der Milch
versand muß sich wieder gemehrt haben."

„Zweihundertundfünfzig Liter, Herr," entgegnete der Knecht.
,Jn vierzehn Tagen haben mir noch mehr."

„Es ist gut," sagte Herr von Alsen,während ein befriedigendes
Lächeln um seine Lippen schwebte. „Hier, mache er sich einen
guten Tag. Sie haben sich in der letzten Zeit reichlich Mühe
ijcgeben und während meiner Abwesenheit tapfer gehalten."

Harry reichte dem Manne einen Taler, den dieser erfreut
fcitvftccftc.

,Zch danke, gnädiger Herr. Man tut seine Pflicht und
weiter nichts. Auf dem Marschhofe ist die Arbeit das reinste
Vergnügen." Er lachte dabei über das ganze gutmütige Gesicht.
„Ein Taler! Welche Herrlichkeiten konnte man sich dafür
kaufen!" dachte der einfache, biedere Mann.

„Verwöhnst du deine Leute nicht zu sehr, Schwager?"
sagte Jsa zu Herrn von Alsen, als das Milchfuhrwerkaus
dem Gutshofe fuhr.

„Mit nichten," erwiderte dieser. „Ich sporne die Leute
durch eine kleine Aufmerksamkeit zu neuem Eifer an. Dieser
ist mir stets ein treuer Knecht, ein tüchtiger Arbeiter und
ehrlicher Mann gewesen. Bedenke, es geht viel Geld durch
seine Hände, und' nie habe ich ihn einer Untreue zeihen können."

„Du verstehst es übrigens großartig, mit deinen Leuten
umzugehen. Dies will auch gelernt sein und ist nicht so ein¬
fach. Auch unsere Angelika genießt großen Respekt und Ansehen
bei ihren Untergebenen, trotzdem sie nie ein lautes, tadelndes
Wort spricht und die Liebe und Milde selbst ist."

„Siehst du, dies macht es aus. Wer mit Liebe und
Milde regiert, erreicht stets mehr, als derjenige, den nur die
Herrschsucht, die Strenge leitet."

„Es mag sein, doch nicht in jedem Falle zutreffen. Liebe
und Güte wird vielfach ausgenutzt"

„Gewiß, aber unsere Marschleute sind ein guter, biederer
Menschenschlag; man kann somit leicht mit ihnen auskommen."

Wer war es, der eben hier vorüberritt und dich so
freundschaftlich grüßte?" frug jetzt Jsa, als ein Reiter die
Landstraße passiert halte.

„Es ist Herr von Rüstern, ein Gutsnachbar, der mir
letzten Winter meine Pferde abkaufte. Ich wundere,mich, daß
er uns nicht einen Besuch macht."

„Ah, dieser Herr. Ja , ich entsinne mich. Es wäre schon,
wenn ihr mit ihm verkehren würdet."

„Das wollte ich ja, doch nun, da er so fremd vorbeirltt,
verliere ich fast die Lust. Ich dränge mich niemand auf und
muß fast annehmen, daß wir ihm nicht mehr willkommen sind."

„Er hat euch doch einstens gebeten, ihn aufzusuchen."
„Allerdings, dennoch kann sich seine Gesinnung geändert

haben. Lassen wir das jetzt. Ich möchte dir vielmehr eine
Ueberraschung mitteilen, die ich Angelika zugedacht."

. „Und die wäre?" frug Jsa interessiert.
„Ich habe auf meiner Reise zufällig einen sehr guten und

billigen Wagen angeboten bekommen, den ich auch erstand.
Unser Rappe, den ich noch für den Milchtransport anschaffen
mußte, ist mir zu schade dafür, er soll nun für Angelika,
respektive für uns alle bestimmt sein. Angelika muß doch
etwas haben, und sagen wir, wir wollen Rüstern besuchen, so
ist der Weg zu Fuß viel zu weit, man muß schon einen Wagen
benützen. Es kostet nicht viel mehr als jetzt, und auf dem
Marschhofe muß wenigstens ein anständiges Gefährt zur Der-
fügung stehen."

„Daran habe ich auch schon gedacht," entgegnete Jsa. „Deme
Neuigkeit beschämt mich und ich bedaure es, da ich längst die
Absicht hatte, euch ein Gespann zum Präsent zu machen."

„O weh, sag das nur Angelika nicht. Sie hätte dann
sicher' ein kostbareres Gespann erhalten. Ich danke für den
guten Willen, und wenn du Angelika eine Freude machen
willst, so kann dieselbe ja in etwas anderem bestehen. Heute
mittag langt der Wagen an. Dann wird sogleich eine Probe¬
fahrt, an der wir alle teilnehmen, vorgenommen."

(Fortsetzung folgt.)

Sinnspruch.
Von der Welt, der unbequemen,
Willst du keine Kunde nehmen —
Herzchen, sei auch nicht ergrimmt,
Wenn sie von dir keine nimmt. gr . Rücke« .



'Vom westlichen Kriegsschauplatz r
Der Deutsche Kaiser mit Exzellenz von Einen » bei einer Parade über das 1. Garüeregiment F.

Dom östlichen Kriegsschauplatz:
Russische Kriegsbeute auf dem Markt Ser Ortschaft Sopoczkin vor Erodno.

a»er Dcfttllterapparat tm Felder Die Entnahme von Wasser
für den Apparat aus einem Dorfteiche.

(Phot . : Photothek , Berlin .)

Dom westlichen Kriegsschauplatz : Deutsche Snfant«
Dorposten an einem Gehölzranöe Ser Lhawp»

(Phot . : Leipziger Presse-Büro .)
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Der Schutzengel.
Eine seltsame Geschichte aus der Kriegszeit.

Von Gg . PH . P f e i s f e r.
(Nachdruck verboten.)

< ^ ^ er junge Doktor der Kunstwissenschaften , Walter Ortwin , schritt
J J an einem dienstfreien Nachmittag wohlgemut durch die alten

Gassen :md Gäßchen der Stadt Löwen , die im hellsten August --
sonnenschein logen . Sein kunstliebendes Auge bewunderte die Schönheit
des Rathauses , der Universität , der St . Peters - und Gertrudenkirche.
Er vergaß alles , wie ; r so frohgemut durch die Wunder einer alten Stadt
wanderte , der die Zeit ihr germanisches Gepräge nicht ganz hatte rauben
können , die aus dem schönen deutschen „Löwen " noch immer kein welsches
„Louvain " gemacht hatte . Erst als ihm an einer Straßenecke eine deutsche
Patrouille begegnete , waffenklirrend , taktmäßig auftretend , bestaunt
von den Belgiern , da fiel ihm wieder ein : es war ja Krieg ! Er war ja
selbst Soldat , trug des Kaisers Ehrenkleid , und ihm war zumute gewesen,
wie einem Studenten , der eine frohe Ferienreise macht . Nun sielen
ihm die vergangenen Tage wieder ein , der Siegeszug der deutschen
Armee durch Belgien , und er dachte an das große Ziel , das noch vor
ihnen lag . Aber in echtem Soldatengeist machte er sich keine Gedanken
über Vergangenheit und Zukunft , sondern freute sich der freien Stunden,
die da vor ihm lagen , und des Genusses , den ihm das Bummeln durch
die prächtige alte Stadt gewährte.

Er hatte noch ein besonderes Ziel bei diesem Spaziergang . . . !
Er stammte aus einer Gelehrtenfamilie , die sieb wie ein adliges Geschlecht
durch Jahrhunderte zuriickverfolgen ließ und zahlreicke bedeutende Männer
bervorgebracht hatte . Einer seiner Ahnen war im 16 . Jahrhundert , als
Löwen noch die bedeutendste Universität Europas war , hier akademischer
Lehrer gewesen , und sein Name war noch heute in der Geschichte der
medizinischen Wissenschaft nickt ganz vergessen . Walter Ortwin war
von Jugend auf mit der Tradition der Familie genau bekannt und wollte
nach dem Haus des Ahnherrn suchen , das , wie er sich erinnern konnte,
noch in alten Reisebüchern und Architekturwerken als eine Perle unter
Löwens gotischen Bauwerken genannt wurde.

Allmählich war es Abend geworden . Der rote Schein der sinkenden
Sonne lag auf den giebligen Dächern und brannte in den Fenstern.
Walter gab schon die Hoffnung auf , das gesuchte Gebäude noch zu finden.
Schade ! Vielleicht marschierten sie morgen schon weiter ! — Da sah
er , als er durch ein enges Gäßchen bog , das Haus vor sich. Kein Zweifel,
das mußte es sein ! Er bestaunte das reiche Fachwerk , die künstliche
Schnitzerei an den Erkern und dem kleinen Türmchen . Beim letzten Licht
der Sonne entzifferte er eine Inschrift über der Haustür , die besagte,
daß „der wohlbekannte und weitberühmte Doktor Antonius Ortwinus
hier lebe ". Lnno Dowini 1250 stand darunter . Ganz unwillkürlich hob
der junge Gelehrte den altertümlichen Türklopfer . Ein starker Schlag
erschallte . Er ersckrak. Was machte er denn ? Er konnte doch nicht einfach
in das Haus eindringen !? Ein deutscher Soldat erfreute sich doch keiner
so großen Beliebtheit bei den Belgiern , daß sie ihm den Besuch ihrer
Wohnung so ohne weiteres gestatteten . Aber schon hörte er drinnen
Schritte heranschlürfen . Aechzend und knarrend , als sei das Schloß
jahrhundertelang nicht geöffnet worden , drehte sich die Tür in den
Angeln . Ein silberweißer , anscheinend uralter Mann stand in ihrem
Rahmen . Mit leiser Stimme fragte er nach des Deutschen Begebr.
Fast verlegen erklärte dieser dem Greis seine Wünsche . Der nickte nur,
winkte dem Soldaten , ihm zu folgen und schritt voran , einen engen
gewölbten Gang entlang , in ein gleichfalls hochgewölbtes , mit alten Möbeln
ausgestattetes Zimmer . Ein schönes gotisches Leuchterweibchen hing
von der Decke . Brennende Kerzen erhellten das Zimmer . Der Alte
schritt zu einen : Lesepult , wo er an einem alten Folianten studiert hatte,
klappte diesen zu , ivies Ortwin einen Stuhl an dem großen Tisch an und
setzte sich ihm gegenüber . Die Sessel , in denen sie saßen , waren mit feinem
Leder gepolstert und reich geschnitzt. Doktor Ortwin erkannte auch in
ihnen herrliche alte Erzeugnisse des Kunstgewerbes.

„Wie ein altes Bild ist doch diese Stube, " dachte er , umherblickend,
„hier könnte ein heiliger Hieronymus sein Gehäuse haben ; kein mittel¬
alterlicher Gelehrter brauchte sich ihrer zu schämen !" Dann kam ihm
das Seltsame seiner Lage wieder zum Bewußtsein ; er wollte sich noch¬
mals formell entschuldigen , aber der alte Mann fiel ihm ins Wort : „Ihr
störet nicht und seid willkommen ! Bleibt bei mir , solange es Euch ge¬
fällt !" Er schlürfte zu einem großen Schrank , holte einen Krug und zwei
Becher von köstlicher getriebener Arbeit und goß roten Wein ein . Der
Deutsche ließ sich den edlen Tropfen wohl schmecken, während sein Gast¬
geber kaum davon nippte . Von was sie sprachen , konnte Ortwin später
selbst nicht mehr sagen ; aber er fühlte sich so wohl und heimisch hier,
daß Stunden wie Minuten verrannen . Einmal wollte er gehen , seine
Pflicht riefe ihn ! „Bleibt noch , Eure Stunde ist nock nicht gekommen !"
sagte der Greis mit großer Feierlichkeit . Und so blieb er , wie unter einem
geheimnisvollen Bann . Der Alte schien ihm immer bekanntere Züge
zu tragen : es war ihm , als ob sein Vater ihm da gegenübersitze und mit
ihm rede , leise und gedämpft , aber voll unendlicher Güte.

Da klangen zwei , drei starke Schläge draußen ! „ Kanonendonner !"
Der Deutscke sprang auf ! Mein Gott , was war das ! ? Er glaubte auch
Flintengeknatter zu hören . Mit vor Aufregung zitternden Händen drückte
er seinen Helm in die Stirn , schnallte das Seitengewehr um . _Der Greis
sprach kein Wort , er ließ ihn hinausgehen , er legte noch einmal seine
Hand in die des Deutschen , der einige Worte des Dankes stammelte;
eiskalt fühlte sich die Hand an . —

Draußen in den Gassen wogte weißlichgrauer Morgennebel . Walter
Ortwin mußte sich erst orientieren , dann stürmte er fort . Nock einmal
sah er sich nack dem Haus um . Es war wie versunken im Nebelmeer.

Ein rötlicher Schein durchbrach dieses . Wie beizender
es in Ortwins Nase . „Feuer !" und als er nach dem nächst^
kam, da gewahrte er den roten Flammenglanz , der den $ron.
bedeckte. Bald fließ er auf seine Kameraden . Mit wenig *
er alles Neue . Den Ueberfall der verräterischen Bevclke
harmlos vertrauende deutsche Militär ; und nun das »erS ' ,,
__ Ul r.x._IW, _ I «V. t _fl s. _.- 1 -^8gericht über Löwen ! „Du kannst von Glück sagen , daß du nickt^
tier Ivarst, " sagte sein Freund , ein junger , blonder Burst,
Haupthalunken , deine Wirtsleute . Ten Müller , der auch
haben sie im Schlaf totgeschlagen ! Sie haben auch mit de» ^  *
den Fenstern geschossen ! Na , jetzt kriegen sie ihren Lohn ! »
eigentlich heute nacht gesteckt? " Aber Ortwin gab keine Ant^
auch keine geben . Er zerbrach sich noch in mancher Villen .
Kopf über das Erlebnis jener Nacht , ohne es enträtsln zu i
wollte das Haus nochmals aufsuchen , fand es aber nicht ici;bei ~‘

Beim Sturm auf Maubeuge wurde Ortwin verwundet,
nach Brüssel ins Lazarett . Als er wieder auf dem Weg der«
war , streifte er in der schönen Stadt herum ; einmal führte ihn,
auch in ein Museum . Ter alte Kastellan führte ihn herum- L
ihn , die Begeisterung des Deutschen zu sehen , der die prächtig -
lungen aufrichtig bewunderte . In dem einen Saal hing ein Ate *
stich. Ortwin hatte ihn kaum ins Auge gefaßt , als er stutzte
das Haus , das er in Löwen gesehen ! Er erkannte das Fa>
künstliche Schnitzerei an den Erkern und dem Türmchen , g
Schild über der Tür war zu erkennen ! „Welches Haus ist das?
das ist das Haus eines großen mittelalterlichen Gelehrten in c
Monsieur , des Doktor Ortwinus , ein schönes altes Haus . Schah
steht nicht mehr ! Bor ein paar Jahrenmußtee
getragen werden , weil es zu baufällig war/
die schönsten Stücke der alten Einrichtung sind gerettet , hi -x j
Studienzimmer des Gelehrten genau nachgebildet mit den echte,
Möbeln !" Er führte den ganz verstummten . Deutschen in eins
altertümliches Gemach . Ein schönes gotisches Leuchterweibt
von der Decke . In einer Ecke stand . ein Lesepult , ein großer
zwei Sesseln nahm die Mitte des Zimmers ein und zwei Bich—
ein Krug von getriebener Arbeit standen darauf . „Es sind die/
Möbel , sie geben genau ein Bild , wie es in einen : mittel lterlichenL
aussah, " sagte der Alte in leierndem Führerton . Ortwin sch sichz
in dem ihm wohlbekannten Raum um . „Es gibt mehr Tinge i
Himmel und Erde , als fick unsere Schulweisheit träumen läßt," f
er unwillkürlich . Aber als er über den „ granckc place " ging, |
Herbstsonnenglanz lag , und als die Glocken von St . Gudula zm z
stunde läuteten , da durchdrang das Gefühl der beginnenden r
und Erstarkung ihn mit Kraft und Freude . Das Leben lag '
sonnig vor ihm , er wollte bald wieder hinaus ins Feld , und
Sieg erfochten , dann gab es Arbeit genug im Vakerland . ,
allem Grübeln und Sinnen, " sagte er sich, „mein Schutzengel >
mich damals beschirmt hat . Ihm will ich danken !"

Aber noch oft in stillen Stunden mußte er über das
seiner wunderbaren Rettung Nachdenken , ohne daß es ihm jem
lungen wäre , eine Lösung des Rätsels zu finden.

flm YferKanal
Bmyjer*Kanal,im brüllenden Kampf,Branatenfcagel und Putoerdampf
trifft eine Kugel, trifft nur ?u gut
ein jungfrifdjes ßürfdtjlein, sprühend vor Mut.

tagelang hat ihn der Hauptmann gefehlt,
Zuvorderst immer im treffen stehn.
Cr liebte den tapferen Jungen schon,
Als mär’ er fein eigen Blut, fein Sohn.

Nun ist es aus ; er steht es voll Harm
Und legt um den Sterbenden lind den Arm.
Der faßt, stch des nahen Cndes bewußt,
Das eiferne Kreuj auf des Hauptmanns Brust

Und steht, und fein Auge umflort stch schon:
„Herr Hauptmann, das — eiserne — Krcuj — mir —als■
So - viele Hab' - ich jur — Strecke— gebracht-
Herr hauptmann — o schnell— fchon wird — es Nach!
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Der Hauptmann löst das schwarz-weiße Band
Und drückt das Kreuz in des Sterbenden Hand.
Der preßt's an die Uppen und lächelt hehr:
„Die — mutter — foll’s — wissen!" - und ist nicht mcjr.
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Allerlei.
Vil- er vom Kriegsschauplatz.
-rsies Bild führt uns heute nach dem Osten . Es zeigt

- fl“’-1 , üblich es Genrebild , das auch im Frieden ausgenommen
.^ ein n . Offizier prüft Feldküche , von Soldaten und Zu-

[ £3 ‘a der Lorsbevölkerung umstanden . Unser zweites Bild
lauern flU; Deutschen Kaiser mit Exzellenz von Einem bei einer

IL , 0>s l Garde -Regiment zu Fuß sehen. Wie stolz und
^a ^ werden die tapferen Krieger gewesen sein, als der„ „ «w i« diesen schweren Taaen nnn n!

-chir

erfitfti ti
eiit|

ibchen
-r M
äedierii
5 die
^en 3inas
'si -HK
s!ie M
kt,"Hi
^3, de,
,ur» q
n <tos|™
3 i'chmi
d meTOk

»8oä_
:l «m

_  unser in diesen schweren Tagen von allen Deut¬
et recht von Herzen erkannter und heißgeliebter Kaiser , ihnen
Innung nussprach . Einen Blick auf einen kleinen Teil der

Osten gemachten Kriegsbeute läßt uns ein drittes
»eß'E Ortschaft Sopoczlin vor Grodno tun . Wie die deutsche

--.«ckebaft und Technik im Felde ihre Errungenschaften ver-
s « Venen wir an dem Destillierapparat , der das Wasser aus

reinigt und damit dartut . in welchem Maxe heute
* \ienc des Heeres gesorgt ist. Deutsche Infanterie -Vorposten

(®te^ fvUsuranbe der Champagne , so lautet die Unterschrift eines
i n»e>u ® ^ Don  dem „unsichtbaren Krieg " spricht . Ein Bild
P - 0®ia9er  Bewegung , aus dem der heiße Atem der Schlacht uns
l l'6 Ln Sturmangriff in den verschneiten polnischen Wäldern , die
Kl. „iner Zeichnung von H. Rothgaengel . Unser letztes Bild zeigt
’̂ SSrntt aus einem Vager indischer Truppen . Solche Lager
1 kür diese farbigen Hilfstruppen der Entente errichtet , um sie

Ekrmikreich erst etwas an das europäische Klima zu gewöhnen.
^nkibrunqsfrage bereitet dabei ziemliche Schwierigkeiten , weil

Vw streng nach ihren relrgrösen Kastengesetzen leben . Sie er-
l8 ÄqiJ cn  und Hammel als Schlachtvieh , da sie Rinder und Ochsen

.Heiligkeit verschonen und Schwein,fleisch als unrein verachten.
' . Stämme leben ganz vegetarisch und werden dementsprechend

f  Das alles geht verhältnismäßig aut, solange die Truppen
Jjom Schlachtfeld im Lager liegen , läßt sich aber an der Front

^schr schwer durchführen ._

Rätselecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verbalen .»

Zahlenrätsel.
10 n 9 - 15 2 4 5 7 — 1 11 5 9 — 3 2 11 13 7 — 14 15 16 —

15 2457 -— 1 11 59 — 2997 — , — 16 11 9 —
3 8 6 6 11 — 6 2 4 5 — 13 11 12 9 8 13 11 15.

Die Zahlen sind durch Buchstaben zu ersetzen. Man erhält sodann
Ausspruch Goethes . Als Schlüsselwörter dienen:
1 2 3 4 5 nahrhaftes Getränk.
« 7 8 9 Vogel.
19 II 12 sestgelegte Linie.
1314 15 16 ein mehrere Kontrahenten verpflichtender Vertrag.
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Bei weiß, wo Alpen
stehen,

tamf kein Gras zu
sehen?
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Quelle,
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Tie leine Häuser hat?

Rösselsprung.
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Umstcllrätse ».
Die einzelnen Zei - 1.

len ergeben:
1. Stadt in Hessen
2. Berg
3. Stadt in Riviera
4. Stadt
5. Stadt in Ober¬

hessen
6. Stadt in Belgien. 2.

4.

Eine Kopfnuß.
Fünf Personen sol¬

len sich so in fünf
Eier teilen , daß jede
ein Ei bekommt und
doch noch ein Ei in
der Schüssel bleibt . 8.

Wie ist das zu
machen?
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Vexierbild.

Laus schnell, da kommt ein deutscher Soldat angestürmtl
Wo denn?

Spielecke.
Schachaufgabe.

Schwarz.

(Nachdruck
verboten.»
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Weiß.
Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt.
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Kriegs -Lhronik.
(28. Fortsetzung .)

11. Mürz. Im Osten. Westlich von Sereje nehmen die Deutschen
den Russen 6tX)Mann , 3Ecschütze und 2Maschinengewehre ab . EinDnrch-
bruchsversuch der Russen südlich von Augustowo endet mit der Vernichtung
der dort eingesetzten russischen Truppen . In den Kämpfen nordwestlich von
Ostrolenka bleiben die deutschen Truppen siegreich. Die detitschen Angriffe
nördlich und nordwestlich von Prasznysz machen weitere Fortschritte.
Im Kampf nordwestlich Nowe Miasto machen die Deutschen 1660 Ge¬
fangene . — Die in den letzten Kämpfen der österreichisch-ungarischen
Truppen in Russisch-Polen und an der Front in Westgalizien bei und
südlich Gorlice eroberten Terr .nnabschnitte und Höhenlinien sind fest in
österreichisch-ungarischem Besitze. Versuche des Feindes , einzelne Stütz¬
punkte wieder zurückzugewinnen , scheitern durchwegs . Neuer starker
Schneefall in den Karpathen behindert die Gefechtstätigkeit sehr. Trotz
dieser ungünstigen Witterungsverhältnisse halten an manchen Teilen
der Gefechtssront die Kümpfe an . So tvird bei Besitznahme einer Höhe
der Gegner , der mehrere Kompagnien stark war , zurückgeworfen . Ein¬
zelne Nachtangriffe des Feindes werden unter Verlusten des Feindes
zurückgeschlagen.

Von der Türkei . In Tenedos sind 1800 Mann englisch-französischer
Landungstruppen , die an der kleinasratischen Küste gelandet waren und
die wegen stürmischer See

Artillerie nach einem kurzen heftigen Fenerkampf mehre« «
Batterien zum Schweigen . — In den Karpathen wird nach *
Kampf eine Ortschaft an der Straße Cisna -Balizrod gen
die anschließenden Höhen während dichten Schneegestöbers »o»,
gesäubert . Im westlichen Nachbarabschnitt scheitert unter
starker feindlicher Angriff . An der übrigen Front in den g0 '
wie in Südostgalizien keine besonderen Ereignisse , da während
Tages heftiger Scheesturm anhiclt . -

Bon der Türkei . Von der kaukasischen Front ist keine
richt eingeganaen . An den Dardanellen haben türkische Bath
Minensammclsck isfe, die sich der Minenlinie näherten , -n« —
gebracht . Türkische Kriegsschiffe torpedierten im Aegäischen
Transportdampfer des Feindes.

13. März : Im Westen . Südlich von Dvern werden t,
Angriffe der Engländer mühelos abgeschlagen . Der deutsche-ui
einnahme des Dorfes Neuve Chapelle angesetzte Angriff stößt nach
lichen Erfolgen auf eine starke enclistche Ueberlegenheit und wird
nicht durchgesübrt . Die Ensländer entwickeln in dieser Gegend jm
Tätigkeit von Fliegern , von denen vorgestern einer , gestern zweitk
geschossen wurden . In der Champagne flackert an einzelnender

von der verbündeten
Flotte im Stiche gelassen
wurden , von den Türken
angegriffen und vollstän¬
dig vernichtet worden.
Auf der kaukasischen Front
griffen die Russen die in
der Umgebung von Art-
win befindlichen Truppen
an . Ihr Angriff wurde
aber von den Türken ab¬
geschlagen . Am 7. Marz
schlugen die Türken voll¬
ständig alle rrissischen An¬
griffe gegen die Höhen
von Balikli , westlich von
Artwin , ab und besetztem
die von den Russen vorher
besetzt gehaltenen Befesti¬
gungen . — An den Dar¬
danellen beschossen zwei
feindliche Kreuzer schwach
und in langen Zeitabstän¬
den die türk . Stellungen
bei Kum Knle und Sedl il
Bahr . Als sich in der
Nacht zum 8. März ein

den Voacsen!
sechtstntiakeit.

Lager inölscher Truppen in Eüöfrankretch

feindliches Minensammelsckiff der Minenlinie vor Smyrna nähern
wollte , stieß es auf eine Mine und sank. Gestern beschoß die feindliche
Flotte eine Stunde lang ohne Wirkung die Forts von Smyrna.

Von der Marine . Zwanzig Meilen südwestlich won Beachy Head
wird der französische Fischdampfer „Gris Nez " von einem deutschen
Unterseeboot , nachdem die Mannschaft das Schiss verlassen hatte , in
den Grund gebohrt.

Von dem Luftkrieg . In der Nacht kreuzt ein Zeppelinluftschiff über
Warschau und wirft eine Anzahl Bomben ab , die erhellichen Schaden
anrichten , durch die aber Menschenleben nicht vernichtet werden.

12 . März : Jm Westen . Drei feindliche Linienschiffe , begleitet
von einigen Torpedobooten , feuern auf Bad Westende mit über 70 Ge¬
schossen, ohne irgendwelchen Schaden anzurichten . Als die deutschen
Batterien in Tätigkeit treten , entfernt sich das feindliche Geschwader.
Die Engländer , die sich in Neuve Chapelle festsetzen, stoßen mel rmels in
östlicher Richtung vor . Sie werden znrückgest lagen . Auch süd lich von
Neuve Chapelle werden schwächere englische Angriffe abgewiesen . Der
Kampf in jener Gegend ist noch im Gange . In der Champagne herrscht
im allgemeinen Ruhe . In den Vogesen ist wegen heftigen Schneetreibens
die Gefechtstätigkeit nur gering.

Jm Osten . Südlich des Augustower Waldes werden die Russen
geschlagen . Sie entziehen sich durch schleunigen Abmarsch in Richtung
Grodno einer völligen Niederlage . Die Deutschen macken hier über
4000 Gefangene und erobern 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre.
Auch in der Gegend vonAugustowo hat derFeind den Rückzug auf Grodno
angetreten . Nordwestlich Ostrolenka nehmen die Deutschen im Angriff
3 Offiziere und 220 Mann gefangen . Nördlich und nordweslich von
Prasznysz schreitet der deutsche Angriff fort . Heber 3200 Gefangene
bleiben hier in deutscher Hand . Bei Prasznysz stehen die deutschen Trup-
pen nach vorübergehendem Ausweichen wieder vier Kilometer nördlich
dieser Stadt . — Tie Situation der österreichisch-ungarischen Truppen
in den neugewonnenen Stellunaen in 9h ssisch-Polen und Westgelizien
hat sich weiter gefestigt , Angriffe des Feindes wiederholten sich nicht
mehr . Bei Jnowlodz an der Pilica bringt die österreichisch-ungarische
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deten . Im Sappenangriff sprengen eigene Tnippen Teile der
lichen Stellung , werfen im folgenden Nahknmpf den Gegneri
und nehmen über 1200 Mann und mehrere Offiziere gefangen,
nachts werden russishe Gegenanariffe auf diese Höhe sowie' ans
hingen in den ans >liebenden Abschnitten unter schweren Verlast
Feindes zurückaesa lagen.

Von der Marine . Von dem deutschen Unterseeboot „U 29“ tu
Kapitüuleutnant Weddigens Fühning werden die englischen
dampfer „Headland ", „Andc.lusi .an", „Indian -City " und „Ader
torpediert ; ferner wird von dem gleichen Unterseeboot auch der st
zösische Dampfer „Auguste Conseil " 22 Seemeilen südlich Sta
versenkt.

14. März : Jm Westen . Einige feindliche Sckiffe feuern« lj
Gegend nör . lich von La Panne -Niemvpoort wirkungslos aus die
Stellungen . — Bei Neuve Chapelle finden , abgesehen von cinmj
einzelten englischen Angriff , der abgeschlagen wird , nur Artillerie'
statt . In der Champagne wiederholen die Franzosen östlich von(
und nördlich von Le Mesnil ihre Teil mgriffe . Unter schwerenV
für den Feind brechen sämtliche Angriffe im Feuer der deutschen st
zusammen . In den Vogesen sind die Kämpfe nach Eintritt l
Witterrrng wieder ausgenommen.

Jm Osten. Vorstöße des Feindes an der unteren Aidai
bei und süt lich Gorlice werden nach kurzem Kampfe znrückgest,lW
In den Karpathen scheitern wieder in zahlreichen Abschnittenl
Angriffe der Russen . So an der Kampffront zwischen dem>
von Lupkow , am Uzsoker Paß , dann im Oportal , wo auchi
erl ittert gekämpft wiro , und bei Wyszkow . Auch an den SÄ
süt lich des Dnjestr entwickeln sich Kämpfe . Ein von ftartenj
fanteriekrüften des Gegners angcsetzter Angriff kommt in dwr
kungsvollen Feuer der österreichisch-ungarischen Truppen bcbs
Stehen und bricht unter großen Verlusten des Feindes M
summen . Weiter östlich zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie>
abermals zurückgeworfen.

(Fortsetzung folgt).
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